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Wie haben sich die Produktionskapazitäten im Verarbeitenden Gewerbe in 
den vergangenen Jahren entwickelt? 

 

Nils Jannsen und Stefan Kooths 

Die Industrieproduktion ist in den vergangenen Jahren massiv zurückgegangen. Zuletzt lag sie rund 10 

Prozent unter ihrem Niveau des Jahres 2019. Für den wirtschaftlichen Ausblick ist es bedeutsam, wieviel 

der niedrigeren Produktion auf konjunkturelle bzw. temporäre Faktoren und wieviel auf einen dauerhaften 

Rückgang der Produktionskapazitäten zurückzuführen ist. Angesichts der großen gesamtwirtschaftlichen 

Bedeutung des Verarbeitenden Gewerbes – im Jahr 2023 lag dessen Anteil an der gesamten 

Bruttowertschöpfung bei rund 20 Prozent – ergeben sich daraus auch wichtige Rückschlüsse für Konjunktur 

und Produktionspotenzial. Die Produktionskapazitäten sind jedoch nicht beobachtbar und müssen deshalb 

geschätzt werden. Im Folgenden werden dazu Umfragen zur Kapazitätsauslastung im Verarbeitenden 

Gewerbe herangezogen und die daraus resultierenden Ergebnisse anhand von weiteren Indikatoren 

eingeordnet.  

Die Unternehmen im Verarbeitenden Gewerbe werden quartalsweise durch das ifo Institut nach ihrer 

Kapazitätsauslastung befragt. Mittels dieses Indikators lassen sich Schwankungen der Industrieproduktion 

auf Veränderungen des Auslastungsgrads und der Produktionskapazitäten aufteilen. Freilich sind dazu 

recht strikte Annahmen notwendig, nicht zuletzt, dass sich die Normalauslastung im Verarbeitenden 

Gewerbe insgesamt über die Jahre nicht wesentlich geändert hat. Ferner wird unterstellt, dass sich die 

Angaben der Unternehmen im Wesentlichen auf die Industrieproduktion beziehen und nicht auf andere 

Aktivitäten wie Vertriebstätigkeiten oder Forschung und Entwicklung. Dieser Vorgehensweise zufolge 

lassen sich die Produktionsrückgänge zwar teilweise auf eine niedrigere Auslastung zurückführen, sie sind 

aber auch deutlichen Rückgängen der Produktionskapazitäten geschuldet und somit eher dauerhafter 

Natur (Abbildung 1). Seit dem Jahr 2019 sind die Kapazitäten um rund 6 Prozent zurückgegangen. Auffällig 

ist, dass die so abgeschätzten Produktionskapazitäten kurzfristig recht hohe Schwankungen aufweisen und 

insbesondere in Wirtschaftskrisen zeitweise deutlich zurückgegangen sind. Für gewöhnlich wird 

angenommen, dass sich Produktionskapazitäten nur allmählich ändern. Die Schwankungen könnten zum 

Teil damit zusammenhängen, dass die Angaben der Unternehmen vor allem in Krisenzeiten unpräziser 

sind bzw. einen anderen Zusammenhang mit der Industrieproduktion aufweisen als in normalen Zeiten. 

Zudem könnten Unternehmen insbesondere in 

Phasen abnehmender Produktionskapazitäten – 

beispielsweise, wenn Kapazitäten obsolet geworden 

sind – dazu tendieren, zunächst von einer sinkenden 

Auslastung ihrer bisher gewohnten 

Produktionskapazitäten zu berichten. Dies könnte für 

sich genommen dazu führen, dass Rückgänge der 

Produktionskapazitäten zunächst unterschätzt 

werden und der jüngste Rückgang der Produktion im 

Herbst, als die Kapazitätsauslastung regelrecht 

eingebrochen ist, stärker auf rückläufige 

Produktionskapazitäten zurückzuführen sein könnte, 

als von der Schätzmethodik signalisiert wird. 

Abgesehen von den kurzfristigen Schwankungen 

stehen die Ergebnisse eines sich bis zum Jahr 2019 

abflachenden Wachstumspfads im Einklang mit 

anderen Schätzungen wie beispielsweise 

Schätzungen des gesamtwirtschaftlichen 

Produktionspotenzials auf Basis der Methodik der 

Europäischen Kommission (Boysen-Hogrefe et al. 

2024).   

Auch andere Beobachtungen sprechen für deutlich 

gesunkene Produktionskapazitäten im 

Verarbeitenden Gewerbe. So ist die Erwerbstätigkeit 

seit dem Jahr 2019 um mehr als 4 Prozent gesunken, 

das Arbeitsvolumen sogar um über 7 Prozent 

(Abbildung 2). Zwar können diese Rückgänge 

grundsätzlich auch konjunkturell bedingt sein. 

Abbildung-1: 

Industrieproduktion und Produktionskapazitäten 
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Allerdings ist die Kurzarbeit im Verarbeitenden Gewerbe nur etwas gestiegen. Zudem dürften viele 

Unternehmen angesichts des Fachkräftemangels eher dazu tendieren, sich mit Beschäftigungsabbau 

stärker als in früheren Schwächephasen zurückzuhalten. Dies spricht dafür, dass die 

Beschäftigungsrückgänge zu einem Gutteil struktureller Natur sind.  

Zudem gibt auch andere Hinweise darauf, dass die Produktionskapazitäten in gewichtigen Branchen 

zuletzt zurückgefahren worden sind. So liegt die Produktion in den energieintensiven Branchen, die einen 

Anteil von rund 17 Prozent an der Industrieproduktion ausmachen, weiter unter ihrem Niveau von vor 

Beginn der Energiekrise (Abbildung 3). Da die Energiepreise – trotz der Rückgänge von den Höchstständen 

– wohl auf absehbare Zeit in Deutschland relativ hoch bleiben werden, wird die Produktion in den 

energieintensiven Branchen vorrausichtlich dauerhaft niedriger sein. In der Automobilbranche, die eine 

ähnliche Größenordnung aufweist, sind offenbar durch die Umstellung der Produktion zu Elektrofahrzeugen 

die Produktionskapazitäten dauerhaft gesunken (Falck et al. 2021).   

Schließlich hat sich die Industrieproduktion in Deutschland von der weltweiten Industrieproduktion 

abgekoppelt. Die weltweite Produktion ist seit dem Jahr 2019 deutlich gestiegen, so dass international 

wirkende zyklische Gründe nicht für die Produktionsschwäche in Deutschland verantwortlich sein können 

(Abbildung 4). Vielmehr spricht dies – im Einklang mit Unternehmensbefragungen – dafür, dass die 

Unternehmen im Verarbeitenden Gewerbe international an Wettbewerbsfähigkeit eingebüßt haben und die 

Produktion längerfristig gedämpft bleibt.  

 Gegen deutliche Rückgänge der Produktionskapazitäten im Verarbeitenden Gewerbe insgesamt 

spricht, dass die Bruttowertschöpfung im Verarbeitenden Gewerbe seit 2019 deutlich stabiler war als die 

Industrieproduktion. Sie ist zwar schon seit mehr als einem Jahr in der Tendenz rückläufig, lag zuletzt aber 

nur um rund 2,5 Prozent unter ihrem Niveau aus dem Jahr 2019, so dass der schwache industrielle Ausstoß 

nicht voll auf die gesamtwirtschaftliche Wirtschaftsleistung, gemessen anhand der Bruttowertschöpfung 

oder des Bruttoinlandsprodukts, durchgeschlagen ist (Abbildung 5). Grundsätzlich können mehrere 

Faktoren zu diesen Diskrepanzen beitragen, so zum Beispiel unterschiedliche Branchengewichtungen oder 

sich ändernde Vorleistungsquoten (Lehmann und Wollmershäuser 2024). Allerdings lassen sich die großen 

Unterschiede zwischen Industrieproduktion und Bruttowertschöpfung dadurch wohl nicht erklären. Dies 

könnte dafür sprechen, dass die Unternehmen im Verarbeitenden Gewerbe ihre Produktion von 

Dienstleistungen, die in der Bruttowertschöpfung erfasst werden, nicht aber in der Industrieproduktion, 

deutlich hochgefahren haben. In diesem Fall wären die Auswirkungen der Schwäche im Verarbeitenden 

Gewerbe auf das Produktionspotenzial nicht so gravierend, allerdings würde der Befund deutlicher 

rückläufiger Kapazitäten zur Produktion von Industriewaren Bestand haben. Hinzu kommt, dass in dem 

Maße, wie das Dienstleistungsgeschäft in Form von Serviceleistungen an den Verkauf von Industriewaren 

gekoppelt ist, eine rückläufige Industrieproduktion zeitversetzt auch das Potenzial für Dienstleistungen 

beeinträchtigen würde. 

Abbildung 2: 

Geschätzte Produktionskapazitäten und 

Erwerbstätigkeit im Verarbeitenden Gewerbe 

 

 

 

 

Abbildung 3: 

Produktion in den energieintensiven Branchen 

und bei Kraftwagen und Kraftwagenteilen 
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Abbildung 4: 

Industrieproduktion in Deutschland und in der 

Welt  

 

Abbildung 5: 

Industrieproduktion und Bruttowertschöpfung im 

Verarbeitenden Gewerbe  
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